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Abstract
Staro Bonče represents a complex of around 20 ar-

chaeological sites, all situated of on the eastern rim of 
the Pelagonian valley, between the villages of Bonče 
and Podmol. The majority of these sites are dated to 
Early Antiquity and the excavations performed in the 
last ten years have raised the possibility that the ancient 
city of Pelagonia, the capital of the Fourth Macedonian 
Meride lies here.

This location has revealed a vast amount of portable 
archaeological material, among it the three shields bear-
ing the name of the Macedonian king Demetrius are the 
most exclusive ones, as well as a multitude of coins mint-
ed by the Macedonian rulers. Among the sites, the most 
imposing is the princely tomb of Macedonian type, lo-
cated at Pavla Čuka. This site unrevealed a great tumu-
lus, where an Early Antique tomb was fashioned. The 
maximal diameter of the earth tumulus is 100 metres.

This tomb is formed of a ramp-like dromos cut in 
the bedrock, which descends into a second, vaulted 
dromos. The vaulted dromos is made of monumen-
tal stone blocks, which can reach up to two meters in 
length and more than two tones in weight, held to-
gether purely by the force of their mass. This vaulted 
dromos leads into the antechamber and the chamber, 
which were built of smaller, uniform-sized limestone 
blocks. Limestone is naturally rare in this area, so we 
are on the opinion that the builders found it precious 
due to its rarity. The blocks were precisely cut, the di-
mensions were: 0, 50 metres height, and length that 
varied between 0, 60 and 0, 90 metres. A perpendicular 
wall separates the antechamber and the chamber. The 
lower section revealed a marble threshold, marked by 
the movement of a double door. Another, almost iden-
tical marble block was found at the entrance between 
the vaulted dromos and antechamber. The preserved 
height of the tomb is 2 metres. Additionally to all these 
elements, the tomb has a circular wall, with the diam-
eter of 32 metres and circles around the vaulted dro-
mos, the antechember and the chamber, which lies in 
the centre of the circular wall.

Unfortunatelly, the princely tomb at Pavla Čuka was 
desecrated and looted on several occasions in the past. 

Therefore, the excavations have not revealed portable 
finds, which would have helped with the chronological 
and typological definition. Despite the lack of portable 
finds, the analogies with tombs to which have similari-
ties in the architectural concept and masonry, we can 
date the tomb in the last quarter of the 4th century BC.

Keywords
Staro Bonče, Pelagonia, Early Antique, shields, 

tomb, chamber, antechamber, dromos

Der königliche Grabtumulus von Staro Bonče liegt 
in Pavla Čuka, zwischen den Dörfern Bonče und Pod-
mol, 10 km nordwestlich von Bitola. Er befindet sich 
in einem Teil Pelagoniens, welcher noch heute ideal ist 
für die Zucht von Schafen und Ziegen.1 

In der Facharchäologie wurde der Grabtumulus mit 
gewölbtem Dromos und Grabkammer aus Pavla Čuka 
bereits 1936 bekannt, als unter der Leitung von Pro-
fessor Nikola Vulić aus Beograd erstmals Ausgrabun-
gen durchgeführt und Berichte verfasst wurden2. Weil 
einige Steinblöcke der Grabkammer fehlten und kein 
Grabinventar vorhanden war, vermutete Vulić, dass es 
sich um einen nie vollendeten Grabbau handelt.
1  Jakimovski 2012.
2  Vulić 1937, 611, 612.

Das königliche Grab aus Staro Bonče

Antonio Jakimovski

Abbildung 1
Karte der Pelagonien und Umgebung: 1 Staro Bonče, 2 Ohrid, 
3 Selcë ë Poshtëme. 
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Das Grab wurde aber, wie wir später sehen werden, 
schon in der Antike beraubt und war auch in der 
Neuzeit bekannt. Nach der großen Zahl der fehlenden 
Blöcke zu schließen, kann man vermuten, dass es auch 
als Steinbruch von den lokalen Bauern aus Podmol 
und Bonče benutzt wurde.

Professor Ivan Mikulčić hat von diesem Grabden-
kmal den ersten Teilplan veröffentlicht sowie einen 
kurzen Überblick über die Bauweise und die Dat-
ierung mit entsprechenden Analogien vorgestellt3. 
Eine Beschreibung des Grabes wurde später wieder in 
der Monographie über Prilep und Umgebung im Jahr 
1971 veröffentlicht4.

Im Jahre 1985 wurden archäologische Forschungen 
an der Fundstelle Kolkot in der Nähe von Pavla Čuka 
vom Institut und Museum in Prilep unter der Leitung 
von B. Kitanoski durchgeführt5. Während dieser Arbe-
iten wurde auch an dem Grabtumulus interveniert, um 
den gewölbten Dromos des Grabes von den im Laufe 
der Jahre angesammelten Sedimenten zu reinigen. Lei-
der hat B. Kitanoski über diese Forschungen nie eine 
ausführliche Geländedokumentation im Institut und 
Museum in Prilep vorgelegt. 

Im Rahmen der systematischen archäologischen 
Begehungen in Staro Bonče im Jahre 2005 durch Pro-
fessor Viktor Lilčić und Mitarbeiter der Philosophis-
chen Fakultät der Universität in Skopje, wurde die 
antike Stadtakropolis auf der dominierenden Berg-
spitze lokalisiert und festgestellt dass sich auch eine 
Unterstadt in der Frühantike auf einer riesigen Fläche 
erstreckte. Alle diese Daten sind Ergebnisse des Pro-
jekts Systematische archäologische Erforschung der 
Fundstellen Visoka und Staro Bonče. 2006 lief dieses 
Projekt weiter, um nun auch archäologische Daten für 
die Umgebung der Dörfer Visoka und Staro Bonče zu 
erheben.
3  Mikulčić 1966, 62, 63, 73.
4  Кepeski 1971, 42.
5  Kitanoski 1984, 128.

Abbildung 2
Staro Bonče-Pavla Čuka, Fragmente der Schilde s und Rekonstruk-
tion (laut Bitrakova Grozdanova 2007, Abb. XX).

Abbildung 3
Staro Bonče-Pavla Čuka, Das Königsgrabmal von Staro Bonče 
(Photo A. Jakimovski).

Abbildung 4
Staro Bonče-Pavla Čuka, das Innere des östlichen Teils von der 
Kreiswand (Photo A. Jakimovski).

Abbildung 5
Staro Bonče-Pavla Čuka, die Entdeckung der Kreismauer mit 
Eingang (Photo A. Jakimovski).
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Im Bereich der Unterstadt kamen 1 km nordöstlich 
der Fundstelle des Grabtumulus Pavla Ćuka im Jahre 
2006 mehrere Teile von Bronzeschilden aus hellenis-
cher Zeit zu Tage (Abb. 2), die zur persönlichen Leib-
garde des makedonischen Königs Demetrius gehören 
dürften6.

Im nachfolgenden Jahr 2007 begann im Rahmen 
des Projekts unter der Leitung von Antonio Jakimovski 
eine neue, gründliche Untersuchung des Grabtumulus 
von Pavla Čuka. Die ersten Grabungen wurden an 
dem sichtbaren Teil des gewölbten Dromos gestartet, 
der aus monumentalen Steinblöcken konstruiert ist. 
Die Kammer war in der Vergangenheit wegen der ero-
sionsbedingt angesammelten Erde nicht mehr sichtbar.

Ganz zu Beginn wurden vor dem Eingang des Dro-
mos einige Steinblöcke entdeckt, die hinsichtlich der 
Verarbeitung und Größe identisch mit den Blöcken 
des gewölbten Dromos waren.

Weitere Forschungen zeigten, dass diese Steine eine 
Ringmauer aus sorgfältig zugerichteten monumental-
en Blöcken um das Grab bilden. Durch die faszinier-
ende Entdeckung dieser Umfassungsmauer, die wie ein 
Ring das Grab umschließt, kam die ursprüngliche, ein-
zigartige architektonische Konzeption ans Licht.

Die Ringmauer hat einem Durchmesser von 32 m 
und umgibt den mit Steinen gewölbten Dromos, die 
Vorkammer sowie die Grabkammer, welche sich in der 
Mitte der Anlage befindet (Abb. 3; 8).

6  Bitrakova Grozdanova 2007.

Der Westteil der Ringmauer hat sich noch mit zwei 
Reihen von monumentalen Blöcken und einer Höhe 
von 0,80 m erhalten. Die Westmauer ist vom Beginn 
des gewölbten Dromos an auf 18  m Länge erhalten.. 
Der Ostteil der Ringmauer ist mit drei Reihen von 
Steinblöcken erhalten, wobei die Blöcke der ersten und 
dritten Reihe horizontal verlegt sind, jene der zweiten 
Reihe dagegen vertikal.

Die unterste Reihe der Blöcke wurde in den natürli-
chen Felsen eingesenkt. Die Blöcke der Ostmauer waren 
an der Innenseite roh belassen, was deutet, dass nur die 
Außenseite der Ringmauer sichtbar war, während der 
Innenraum mit Erdreich aufgefüllt war, zur Formung 
der oberflächlichen Erdkalotte des Tumulus (Abb. 2). 

Insgesamt hat sich der Ostteil der Ringmauer auf 
einer Länge von 37,5  m erhalten, ist aber ebenfalls 
teilweise gewaltsam abgebrochen. Immerhin kann 
ihr Verlauf anhand der Fundamentgruben im Fels-
en aber verfolgt werden, welche belegen, die Blöcke 
nachträglich extrahiert und zu einem anderen Zweck 
als Spolien weiterbenutzt wurden. Ein Teil der abge-
bauten Steinblöcke (wir zählten 11) wurde wenige Me-
ter nördlich des Tumulus an einer Feldgrenze als Ero-
sionsschutz plaziert. Der andere Teil der Steinblöcke 
wurde gebrochen, und als Baumaterial in der Neuzeit 
verwendet. Es war möglich, Überreste dieser Prozesse 
der Auflösung und Zersetzung der Steinblöcke des 
Grabbaues vor Ort zu dokumentieren.

Einen Teil des Eingangskorridors zur Grabkammer 
wurde außerhalb der Ringmauer festgestellt. Er war in 

Abbildung 6
Staro Bonče-Pavla Čuka, Heroon,vom Osten fotografiert (Photo A. Jakimovski).
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den Fels eingehauen und sinkt als leicht geneigte Ram-
pe ab bis zum Tumuluseingang, also bis zum Anfang 
des gewölbten Dromos.

Ein paar Meter östlich vom Tumuluseingang wurde 
eine Reihe von monolithischen Steinblöcken festgestellt. 
Bei der Entdeckung schienen sie ohne Ordnung an der 
Ringmauer verstreut. Doch bei der weiteren Erforschung 
zeigte sich, dass hier auf der Ostseite der verstreuten 
Blöcke eine Mauer stand, von welcher sich allerdings 
nur noch zwei Reihen Steinblöcke in situ befanden.  Und 
eben diese eine erhaltene Mauer hat es ermöglicht, zu 
verstehen, dass es sich um ein Gebäude mit einer läng-
lich rechteckigen Form handelt. Zwar ist dieses Gebäude 
noch im Entdeckungsprozess, aber wir vermuten, dass es 
wahrscheinlich ein Heroon ist (Abb. 6).

Die Kammer und die Vorkammer des Grabes wurden 
aus kleineren standardisierten Kalkstein-Blöcken gebaut 
mit Abmessungen von 0,50 m Höhe und zwischen 0,60 
und 0,90 m Länge. Diese Art von Stein ist selten in der 
Region zu finden und es spricht alles dafür, dass er als 
wertvoller Werkstoff galt. Die Kammer und die Vorkam-
mer wurden mit einer Querwand voneinander getrennt; 
im unteren Teil des Eingangs wurde eine Schwelle aus 
Marmor mit Spuren von Doppeltüren entdeckt.

Ein fast identischer Marmorblock als Schwelle 
wurde auch am Eingang des gewölbten Korridors (Dro-
mos) in die Vorkammer entdeckt. In der Kammer wur-
den an den Wänden entlang in Form des kyrillischen 
Buchstabes Г aufgereihte Kalkblöcke gefunden, . Sie di-
enten als Klinen zum Aufstellen der Grabbeigaben. Die 
Grabkammer ist bis in eine Höhe von 2 m gut erhalten 
(Abb. 7). Leider waren die Kammer und die Vorkammer 
ganz fundleer. Außer den beiden Schwellen fehlen auch 
alle anderen architektonischen Ausschmückungen, die 
bei einem solch monumentalen Grabmal zu erwarten 
wären, wie es mehrere analoge Beispiele zeigen. Im Be-
reich der Vorkammer und der Kammer wurde der Fels 
auf einer Fläche abgearbeitet, die von Ost nach West  
8 m misst und  von Nord nach Süd 7 m. Die Vorkam-
mer war innen 3,5 x 1,5 m groß, die Kammer ist innen 
4 m lang und 3,5 m breit  (Abb. 8, 9).

Im Laufe der Forschungen wurden in der unmit-
telbaren Nähe der Ringmauer des Grabtumulus insge-
samt 9 Gräber gefunden. Sechs Gräber gehören dem 
Typ Zysten an und sind aus  grob angefertigten Stein-
platten gefügt, vier sind frei eingetiefte Grabgruben. 
Die Gräber haben kleine Dimensionen bzw. weisen 
Kindergröße auf; das osteologische Material war we-
gen des aggressiven Bodens sehr schlecht erhalten. Die 
Datierung der Gräber wurde durch eine Münze  von 
Julian II (dem Apostat) ermöglicht (361–363 n. Chr.)7. 

7  Sutherland 1981, 423, No. 228.

Da Grab 3, an Stelle eines herausgenommenen 
Blocks der Ringmauer (Abb. 9) angelegt wurde, kön-
nen wir mit Sicherheit feststellen, dass der Grabtumu-
lus noch in der Antike bzw. schon vor dem 4. Jahrhun-
dert n. Chr. beraubt wurde, und er in jener Zeit zum 
zweiten Mal als Begräbnisplatz in Gebrauch war, was 
im Übrigen auch die zwischen den Steinblöcken des 
zerstörten Heroons positionierten Gräber bestätigten 
(Abb. 9). 

Das Grabmal von Pavla Čuka war in der Vergan-
genheit anscheinend beraubt worden, sodass im Laufe 
der Ausgrabungen keine Kleinfunde entdeckt werden 
konnten, welche  eine angemessene chronologische 
und typologische Einordnung des Grabmals erlauben 
würden. 

Deswegen stützen wir uns bei der zeitlichen Ein-
stufung auf Grabbauten, welche in Hinsicht auf die 
architektonischen Konzepte und die Bauausführung 
ähnlich sind. 

Entsprechende Bauten, die als Grabkammern make-
donischen Typs bezeichnet werden, sind hauptsächlich 
in Südmakedonien verbreitet, in einem Gebiet also, in 
dem bekanntlich im Zeitraum vom 4. bis zum 2. Jh. v. 
Chr. die antiken Makedonier angesiedelt waren. Bis jetzt 
sind insgesamt ungefähr 70 Beispiele bekannt;  außerh-
alb des antiken Makedoniens noch sechs in Südgriech-
enland und zwei in Kleinasien8. Es handelt sich somit 
um einen Raum, wo eine Anwesenheit von antiker 
makedonischer Bevölkerung belegt ist. Daher macht 
ihre geographische Verbreitung eine Bestimmung als 
„makedonisch“ im Großen und Ganzen verständlich.

Im Nordwesten wurden bis jetzt drei Grabbauten 
des makedonischen Typs entdeckt. Der erste ist aus 
dem Bereich der antiken Stadt Lychnidos am Ufer des 
Ohridsee bekannt9, der zweite wurde am gegenüber 
liegenden Seeufer im Selcë e Poshtëme entdeckt10 und 
der dritte aus dem Bereich der antiken Hauptstadt Pel-
agoniens11, ist der hier vorgestellte Grabtumulus von 
Staro Bonče12. 

 Mitte des 4. Jh. v. Chr. setzte der Bau von Grabanla-
gen des sogenannten makedonischen Typs ein, welche 
als ein ewiges Heim der Aristokratie auch besonders 
geziert wurden. Die Fassaden dieser Grabmäler wur-
den im jonischen und dorischen Stil geschmückt, und 
die Innenwände waren reich mit Fresken ausgestattet 
mit Darstellungen von Pflanzenmotiven, Kampf- und 
Jagdszenen sowie Wagenrennen und Ähnlichem13.

8  D´Angelo 2010, 57-68.
9  Bitrakova Grozdranova, Kuzman 1998, 3-16; Kuzman 2009.
10  Ceka 1985.
11  Лилчиќ 1996; Lilčić 2006; Лилчиќ,  Кебакоски 2006, 22.
12  Jakimovski 2009; 2011a; 2011b, 165-180.
13  Miller 1982, 153-171.
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Nach der Mitte des 4. Jh. v. Chr., wahrscheinlich im 
letzten Viertel vom 4. Jh. v. Chr., begann man Grab-
mäler mit Gewölben zu bauen14. Außer Mode geriet 
die Anlage derartiger Grabmäler ungefähr Mitte des 2. 
Jh. v. Chr., was offensichtlich mit der Schwächung der 
makedonischen Aristokratie sowie dem Fall Makedo-
niens unter römische Herrschaft verbunden ist. 

Das Gewölbe als ein bedeutendes architektonis-
ches Element, verursachte – was seinen Ursprung und 
seine Datierung anbelangt – viele Diskussionen in 
der Forschung. Das Gewölbe der Gräber vom make-
donischen Typ hatte nämlich laut einigen Forschern 
seinen Ursprung in Makedonien selbst15, während 
andere Forscher annehmen, dass  makedonische Mil-
itärarchitekten derartige Gewölbe im Laufe der Krieg-
szüge Alexanders III. d. Großen kennenlernten16. 

14  Miller 1993, 1-4.
15  Hammond 1978, 331-350; Fredicksmezer 1981, 330-334; Andronicos 
1987, 1-16.
16  Tomlinson 1977, 473-479; Boyd 1978, 83-100.

Demnach wurden Grabdenkmäler mit diesem Typ 
von Gewölbe wahrscheinlich nach dem Tod Alexan-
ders III. d. Großen gebaut. Einige Forscher nehmen 
an, dass das bekannteste Grabdenkmal v dieses Typs, 
das sogenannte Philipps Grab17, König Philipp III. Ar-
rhidaios gehörte. Diese Hypothese wird gestützt von 
der Datierung der Funde durch  S. Rotroff, der den ge-
schlossenen Komplex in Athen ungefähr an das Ende 
des 4. Jhs. v. Chr. setzt18. 

Selbstdreieinhalb Jahrzehnte nach der Entdeckung 
des sogenannten Philipps-Grabmals in Ajga werden 
immer noch wissenschaftliche Debatten bezüglich 
seiner Datierung und Zugehörigkeit geführt19.

17  Andronicos 1976, 123-130.; 1977, 40-72; 1980, 168-178.
18  Rotroff 1997; Gill 2008, 335-358, mit mehreren angeführten Beispielen 
für Datiereung.
19  Siehe Chilidis 2008, 75-103; nur der Teil von Seiten 75-86 mit 
angeführter Literatur bezüglich des Problems mit dem Ursprung der 
gewölbten Grabmäler; von dem Rest des Textes beschränke ich mich).

Abbildung 7
Staro Bonče-Pavla Čuka, die Grundriß Zeichnung des 
Grabkonstruktion.

Abbildung 8
Staro Bonče-Pavla Čuka, der gewölbte Dromos mit Blöcken, die 
die Grabkammer schlossen, fotografiert vom Norden (Photo A. 
Jakimovski).
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Analogien zu dem Grabtumulus von Bonče gibt 
es bei vielen bis jetzt bekannten Grabbauten. Von den 
vier Grabmälern, die in Amphipolis entdeckt wurden20, 
hat das Größte, das sogenannte Macedonian Tomb I, 
eine gleichartige Anfertigung des gewölbten Dromos, 
allerdings bei etwa halber Größe des Grabmals von 
Bonče. Die Vorkammer und die Kammer datieren in 
das 3. Jh. v. Chr. 

Ein änliches Grabmal aus Pydna, auch als „Heuzes´s 
Tomb“ bekannt, datiert in das letzte Drittel des 4. Jh. 
v. Chr.21. Es hat einen identisch gebauten Dromos 
mit den gleichen Dimensionen; ein Unterschied liegt 
allerdings darin, dass dieses Grabmal zwei Vorkam-
mern aufweist. 

Wenn man den Grabtumulus von Staro Bonče mit 
diesen Grabanlagen vergleicht und die Ähnlichkeiten 
mit weiteren Grabmälern vom makedonischen Typ 
einbezieht, so kann man eine Datierung unseres Grab-
20  Lazaridis 1997, 65-74.
21  Miller 1993, 1-4.

mals von Staro Bonče ins letzte Viertel des 4. Jh. v. 
Chr. beziehungsweise in die frühen Jahre des 3. Jh. v. 
Chr. vornehmen. Diese Datierung stützt sich auch auf 
die Tatsache, dass zweifellos in dieser Zeit die größte 
Blüte und Macht des Staates der antiken Pelagonier 
anzusetzen ist, was auch in der bisher entdeckten Ar-
chitektur sowie anhand der Kleinfunde zu ersehen ist. 

In den Perioden davor und danach bemerken wir 
aber eine gewisse Stagnation. Selbstverständlich wurde 
das Grabmal nach dem Vorbild der obengenannten 
Anlagen gebaut, allerdings mit einer Neuigkeit bezie-
hungsweise einer Besonderheit, welche seine  Monu-
mentalität hervorhebt, nämlich die kreisförmige Ring-
mauer. Das entdeckte Heroon, nähert das Grabmal 
deutlich dem sogenannten Philipps-Grab an. 

Auf die Frage der Identifikation des Verstorbenen, 
der im Grabmal von Pavle Čuka in Staro Bonče beer-
digt wurde, kann man zur Zeit nur annehmen, dass es 
sich um den pelagonischen Basileus handelt, dessen 
Name uns allerdings unbekannt ist. Angesichts der 

Abbildung 9
Staro Bonče-Pavla Čuka, die Vorkammer und die Kammer des Grabmals (Photo V. Lilčić).
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Datierung des Grabmals (letztes Viertel des 4. bis An-
fang 3. Jh. v. Chr.) kann man vermuten, dass das Grab-
mal einem Nachfolger jenes pelagonischen Basileus 
gehörte, dessen Name in der bekannten Inschrift aus 
dem Jahr 365/4 v. Chr. in Athen eingeritzt ist, wobei  
nur der erste Buchstabe П erhalten ist, beziehungs-
weise des Menelaos von Pelagonien, der auch von ein-
er anderen athenischen Inschrift aus dem Jahr 363/2 v. 

Chr. 22 bekannt ist und auch später im Jahre 350 v. Chr. 
erwähnt wird23.

Antonio Jakimovski, Filozofski fakultet, Univerzitet Skopje,  
antonio_briks@yahoo.com

22  Papazoglu 1957, 199-200.; Mikulčić 1996, 72.; Лилчиќ , Кебакоски 
2006, 22.
23  Mikulčić 1966, 73.

Abbildung 10
Staro Bonče-Pavla Čuka, Das Königsgrabmal von Staro Bonče (Photo M. Guštin 2013).
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